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Prinzıp <«Lex orandi, lex cfedendi» bietet, und
somıt einer Antwort auf die systematischenGeoffrey Wainwright Fragen in bezug auf den Titel «Sohn (sottes»
gelangen.«Sohn (sottes» in lıturgischen

Doxologien Dıie apostolische Kırche
ach dem Römerbriet 1st Gott als « Gott‚ der
Vater unseres Herrn Jesus Christus» preisen

In Röm 1,8 dankt Paulus (sott «durchSystematische F7éigen Jesus Christus» (dia Genetiv). Dıe gleiche
Dıie rechtgläubigen Christen SOWI1e die Arıaner Konstruktion wırd in der Doxologie VO Röm
und weıtere christologische Reduktionisten sınd 16,2/7 verwendet, die vielleicht nıcht ursprung-
übereinstimmend des Glaubens, daß Christus 1M ıch ist, un:! 1mM Amen-dagen VO  a} Kor 1, f;
Heilswerk und ult der Miıttler zwıischen Gott Christus «Sohn (Sottes» geNaNNL wırd (vgl. Röm
und den Menschen ıst: Er vermuttelt den Men- 1,9) Die Exegeten streıten sıch darüber, ob ROöom
schen die Gnadenerweise (sottes unı übermuittelt 95 interpunktieren ISt, dafß Paulus den
Gott die Danksagung der Menschen. Die ent- göttlichen Namen Christı preıst, obwohl der
scheidende rage 1sSt dıe, ob und in welchem CONSCNSUS Datlrum den Vers in diıesem Sınn auttafßs-
(vielfachen) Sınn Christus ebenfalls und viel- Die Exegeten diskutieren auch darüber, Ww1e
leicht rechtmäßiger Empfänger VO Do- weıt der Satz, wonach Christus «eingesetzt 1st als
xologıe iISt Erschöpft sıch seine Person in seinem Sohn (Gsottes 1n Macht selit der Auferstehung VO

unangezweıfelten Menschseın, dafß Man, den Toten» (Röm 1,31) VO Apostel selbst
wenn 111a ıhm göttliche Ehren erweıst,; törmlıich Ww1e 1mM lıturgischen Text, AUS dem zıtiıert, ın
in Anbetung eınes Geschöpfs, 1ın Idololatrie tällt? einem adoptianıstischen Sınne verstanden W OI-

der War und 1sSt seıne Mittlerschaft VO  3 solchem den 1st Die Aussage «Gott sandte seinen Sohn»
Charakter, da{fß s1e Gott veranlafßt hat un:! die in Roöom 853 spricht mehr für eıne Präexistenz
Christen veranlaft, Christus eınen göttlichen Chrristı. Gewiß 1st se1ın «eigener Sohn», den
Status zuzuerkennen, der VO uns seiıne nbe- «Gott.. nıcht verschont, sondern für uns alle
tung erheischt und in ihr ZU Ausdruck kommt? hingegeben hat» G jetzt Anwalt 1M Hımmel
der 1Sst die Mittlerschaft Christiı zwıschen Gott (Röm 8,31-—34). Durch den «Geıst, der SSöh-
und den Menschen geartel, daß sS1e sıch NTLO- NCN macht, ruten wIr: Abba, Vater!» (Röm
logisch bloß aus seiınem Gottseıin ergeben konnte ‚14—1/; Gal 4,4—7). Wır sınd jetzt falıı ın Fılio
un! da O somıt kraft ewıgen Rechts Anbetung (vgl. Gal 3,26); und 1ın diesem Sınn ist der Sohn
empfängt? (sottes Z «Erstgeborenen VO vielen Brüdern

Was die Bezeichnung «der Sohn Gottes» in der geworden» (Röm 8,29)
lıturgischen Doxologie betrifft, stellt sıch die In Tım 2,1—8 wırd 1mM Lauf eıner Auttorde-
Frage: Ist der Tıtel blo{fß «funktional» gemeınt, rung ZU Gebet «der Mensch Christus Jesus»
daß «dem Sohn» eın Lobpreıs 1mM eigentlichen der «einzıge Miıttler zwischen Gott und den
Sınn gebühren, sondern dem Menschen Christus Menschen» gENANNT, weıl «sıch als Lösegeld
aus seiıner Miıttlerrolle eım eıl und Gebet hingegeben hat für alle». Der Verweıs auf das
irgendwiıe uwachsen würde? der handelt 6S Menschsein Christı ohne Erwähnung seıner
sıch eınen Titel, der eıner Adoption, eıner Gottheıt hıelt Papst 1US XIL nıcht davon ab,
Erhebung Christi göttlicher Würde entspra- Begınn seiınes Rundschreibens «Mediator De1»
che? der 1st «der Sohn» die Zzweıte Person der ber die christliche Liturgıie diesen Text
heiligsten Dreıifaltigkeit, die für uns Menschen übernehmen. Im christologischen Hymnus VO

' T1ım 3,16 wırd die Präexistenz Chrıistıund uUNsSseCcTITEeIN Heıle Mensch geworden 1St un:
jetzt die Anbetung der Gläubigen empfängt? mındest angedeutet; iIna  e} sollte wenıgstens

Lauschen WIr auf das lıturgische Zeugnis der «der» (Masculınum) und nıcht «das» Neutrum)
Kırche und merken WIr uns das theologische lesen, un 1ın einıgen Handschritten steht enn
Verständnis, das mıt den Kultformularen and auch «Gott wurde geoffenbart 1M Fleisch. . In
iın and SINS. Auf diesem Wege können WIr die Tım 4,18 handelt C6 siıch eım «Herrn», dem

Ehre erwıiesen wiırd, möglicherweise hrı-Gegebenheiten zusammenbringen, dıe uns das
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STUS In Tıt 3, hat Gott «durch Jesus Christus, (8/4f) In der Offenbarung des Johannes
unseren Retter» den Heılıgen Geıist ber uns wırd ıhm VO  e} der Kirche als königlichen
aAausSpCHOSSCH. Priesterschaft und VO jeder Kreatur Verherrli-

Dem Epheserbrief zufolge hat (Gott «1N hri- chung zute1l 5+ und 11 14)
SLTUS>» MITt allem Segen sEeE1NECS$ Geıistes g- Wır können schließen, da{fß die Kirche
» 14) «Durch Christus» haben WIr «111 des Neuen Testaments Christus nıcht 11UT!T als den
dem Geist Zugang ZU Vater» (2 18) CGott Miıttler eıl und ult 7zwıischen (sott un den
soll «verherrlicht werden der Kırche un: Menschen gekannt hat sondern auch selbst 11an-
Christo Jesu» (3 21) Der Kolosserbrief dankt nıgfach als Gegenstand kultischer Verehrung

eucharistischen Stelle dem Vater dafür, Dieser letztere Status wurde ıhm zuerkannt,
«dafß GT uns das Reich SC1NCS5 geliebten Sohnes sobald der Tıtel Kyrıos dem Sınn gebraucht
aufgenommen hat, dem WILr die Erlösung wurde, der Phil 11 ıhn hineingelegt

wird, und schon Aramäıschen konnte derhaben» 12 14) Und gemäfß dem darauf tol-
genden Christushymnus 1ST alles durch Christus Tıtel «Mar» (wıe ı Maranatha VO Kor ;22)
un auf Christus hın geschaften, «denn Gott Gott selbst bedeuten?. Wır sınd auch aut SCHNU-
wollte IMIE sCiINCTr SaNzZCH Fülle ıhm wohnen, gend Stellen gestoßen, 1e ] Sınn Präex1-

durch ıh alles MmMI1t sıch versöhnen» Christi sprechen, sıcher SC1HIMN, dafß die
15 20) apostolısche Kırche sıch nıcht länger mMIiıt
Im ersten Petrusbrief wırd Gott SCPNESCH für Sprechweıise zufriedengeben konnte (talls S1IC sıch

das, W 4S durch Christus für uns hat überhaupt JC damıt zufrieden vab), wonach
3 1f) Wır sollen «Gott durch Jesus Christus Christus Nur Cim von (sott adoptierter Mensch

‚Opfer darbringen» (2 eım Ge- SCWESCH WAarcec
brauch VO Charısmen «wırd Gott verherrlicht
durch Jesus Christus» (4 11) Gemäfß dem ZWe1-
ten Petrusbriefgebührt «UuUNnserem Herrn und Ret- II Vor Arıus
ter Jesus Christus» diıe Herrlichkeit (3 18)

Im Hebräerbrief erscheıint Christus VOT allem ıne Schwierigkeit erg1bt sıch daraus, daMals der Hohepriester, der das Opter des Gehor- stische und lıturgische Doxologien VO Ab-
Samns dargebracht hat und annn als Vorgän- schreibern verändert werden konnten WITr wWer-

CI un Anwalt den Hımmel eingetreten 1ST den besten tun, Wenn WIT CIN1LSC reprasentatl-
Wır können «durch» Christus Gott Muster verwenden
hiıntreten» © 25 272 13 15) Jesus, In der Dıdache (9 und 10) wırd dem Vater
erhabener Hoherpriester, 1ST «der Sohn (sottes» dankgesagt für die Wohltaten, die Cr unNls durch
(4 14) Er 1ST der Sohn, durch den (Gott dieser eın ınd (pais) Jesus» eCerTWwWIEsECN hat undN-
Endzeıt un gesprochen hat (1 und «durch est wırd Gott Verherrlichung eCerTWwWIEsEN
den CT auch die Welt erschatften hat» (ebd Er 1STt «durch Jesus Christus» Be1 seinem Martyrıumder «Abglanz der Herrlichkeit» Gottes In betete Bischof Polykarp folgende eucharıstia

Zıtat aus Psalm 45 wırd selbst als «(sSott» «Herr, allmächtiger Gott, Vater deines geliebten
bezeichnet 8)“ In 13 20f 1ST 65 ungewiıß ob und gebenedeiten Kındes Jesus Christus, durch
der Lobpreıis auf den Vater oder autf Christus den WITL dich lıeben gelernt haben dich obe ich
bezogen wiırd für alles, iıch PFCISC dich und verherrliche dich

Im vlierten Evangelium ehrt Jesus die Jünger, durch deinen CWISCH und hıimmlischen Hohen-
seiINEM Namen beten L5 16 73{ vgl Jesus Christus, eın geliebtes ınd

14 13f 261) Nach sCINET Auferstehung ruft durch den dir (mıt ıhm und dem Heılıgen Geıiste)Thomas ıhm «Meın Herr und InNneInN Gott!'» Ehre SsC1 un: alle Ewigkeıit» (Martyrıum
(20 28) Im hymniıschen Prolog wırd theös Polycarpı, 14) Und der SOgenNannNteEN Aposto-
gCNANNT 1); alles 1ST durch ıh erschatten 3) ıschen Tradıtion Hıppolyts heißt 6S Begınn
Der CINZIEC Sohn, (ın einzelnen Handschriften der eucharıstischen Anaphora «Wır dir
steht «Gott»), der «arn Herzen des Vaters ruht» ank Gott, für deinen vielgeliebten Sohn
hat Kunde VO  5 Gott gebracht 18) Er hat (ott ner Jesus Christus, den du uns den etzten
autf Erden verherrlicht und bıttet Schlufß Zeıten gesandt ast als Heıland Erlöser und
«Verherrliche du mich be] dır MIT der Boten deines Wıiıllens Er 1ST eın untrennbares
Herrlichkeıt, die iıch be1 dır hatte, bevor die Welt Wort durch das du alles geschaftfen ast dem
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du eın Wohlgefallen aSst Du ast ıhn VO Sıehe 7017 bommen eım Sınken der Sonne,
Himmel entsandt ı den Schoß einer Jungfrau. In grüßen das freundliche Licht des Abends,
ıhrem Mutterschofß hat Fleisch aNSCHOMM 5SINZEN ymnen Gott dem Vater,
Er hat siıch als eın Sohn geoffenbart >> Und der SINZEN dem Sohn un dem Heiligen Geıist
Schlufß lautet «So wollen WIT dich loben un:
verherrlichen durch deınen Sohn nuer Jesus Würdig hıst du, dafß WLr dıch feiernChristus Durch ıhn dır uhm und Ehre allen Zeıten MI heiligen Liedern,
dargebracht (dem Vater und dem Sohn MItL dem Christus, Sohn (Jottes Bringer des Lebens
Heılıgen Geilst der heiligen Kırche) und dıich lobpreise dıe Erde»

Ewigkeıit »

In beiden Fällen sıch dıe Fachgelehrten (nach der Übertragung ı «Stundenbuch».
ber die Authentizıtät der eingeklammerten tr1ı- D.ÜUbs.)
nıtarıschen Formel doch CIN1SC, dafß die
Ausdrücke Zzweıten Fall MIt der Theologie
Hippolyts und seinNnemM SONSLIgEN Sprachgebrauch

Nach Arıusübereinstimmen. Dıe trinıtarısche Formulierung
klingt mıiıt dem Typus übereın, den (zur freudi-
SCH Überraschung des Basılius ein Jahrhun- Pollard hat aufgezeigt, welche pannung
dert später) Dionysıus VO Alexandrien 2672 be] OUOrıgenes bestand 7zwıischen seiner mittelpla-
verwendet hat «Da WITLr VO  - den Presbytern, die tonıschen Lösung für das metaphysische Pro-
uns VOTaUSSINSCH, C1MNE Formel und Regel erhal- blem, Gott und den erschaffenen Kosmos, den
ten haben, schließen WITLT diesen unsceren Brief MI Eınen und das Viele aufeinander beziehen
den Worten, MItTL denen WITLr WIC S1C unsere ank- W as ıh: aZu veranlaßte, den OZ0S ZU Regula-
SAaguns machen Gott dem Vater und dem Sohn, tivbegriff für Christus nehmen und aut der
unserem Herrn Jesus Christus, MIt dem anderen Seıte seiINer relıg1ıösen un theologischen
Heıiligen Geist Herrlichkeit und Macht VO Auffassung ber den Sohn Infolge des Irrtums
Ewigkeıit Ewigkeıit >> des AÄArıus War der Generation des Athanasıus die

Da Christus ult nıcht D: übermaiuttelt, SON- Aufgabe gestellt, den Sohn nNnu eher als OoOtfer10-
ern auch empfängt, wırd VO Orıgenes theore- logisches ennn als kosmologisches Postulat
tisch mißbilligt VWıe CT SC1INECEIM Traktat ber ZU Regulativbegriff machen Darın 1ST WIC
das Gebet und der chrift «Contra Celsum» Pollard Sagl, «Athanasıus etzten Endes der Ver-
Sagl, wırd strikter Redeweiıise (Ryriolexia) (Ge- teidiger nıcht des Urigenismus des rechten Flü-
bet «durch» Christus CINZ1S dem Vater darge- gels, sondern des der regula fidei un: der
bracht Falls Gebet uneigentlichem Sınn (kata- katechetischen Unterweısung verkörperten
chrestikös) Christus dargebracht wiırd annn da- <eintachen Glaubens; der Kirche Jesus hri-

da{ß der Sohn und Hohepriester CS dem Vater STUS als den CWISCH Gottessohn, der für die
übermuittelt Dıes entspricht der Stıreng subordi- Menschen vollbracht hat, W as CINZ12 (sott tiun
nationiıstischen Sıcht des Orıgenes, wonach kann, indem SIC VO ıhren Sünden erlöste,
Christus ohl theös, nıcht aber ho +he  OS 1ST ıhnen das verunstaltete der Bıld (0t-
och Orıgenes schlofß CISCHCH Predigten tes wiederherstellte und S1C MIt Gott dem Vater
mıiıt Doxologien, die sıch Christus richteten. versöhnte Nur WT VO Ewigkeit her CGott und
Der Prediger kam 1er dem Frömmigkeitsleben gleichzeıtig wirklich als Mensch inkarniert IST,
der Kırche näher?. Dem Beispiel des Stephanus annn die Menschheıt erlösen >>

Apg ‚59) folgend, beteten die Martyrer In sCINCN soteriologischen Argumenten
Christus Mıiıt der eıt werden Hymnen die ar1anıschen Ansıchten ber den Sohn und den
Christus gerichtet der Hymnus, Geist berijet sıch Athanasıus auf den dreifaltigen
Klemens SCINECIMN « Paidago gös » schliefßt und auch Namen, der der Tautfe, dem Sakrament des
der berüuhmte Hymnus «Phös bilarön » Heıls, bekannt un:! ausgesprochen wird® Er

«Heıteres Licht 7019} herrlichen Glanze
argumentlerte terner VO lıturgischen Leben der
Kıirche Aaus, ındem behauptete, da{fß der hrıi-

deines unsterblichen, heiligen, sel ZCN stuskult der Kırche Abgottere1  DA  (  x WAarc, falls der
hımmlischen Vaters Jesus Christus Sohn nıcht (Sott se1l och auch die Arıaner
sch merherrlichen alle Geschöpfe berieten sıch ZUur Stützung ıhrer Posıtion auf die
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katholische Liturgie. SO behauptete eın Arıaner Christus richtende zentrale eıl den ursprüngli-
AUS Norditalien der dem Donaugebiet “ « Dl€ chen Kern des Hymnus dar””) un das Te Deum
Katholiken selbst stellen in ıhren Oblationen den mıt seiınem Mittelteil:
Vater dem Sohn V  9 ındem s$1e SapcCcNh;: Es 1st «Du 1st der Könıg der Herrlichkeit, Christus.
recht un bıllıg, dll' 1er un! überall dankzusa- Dau bıst des Vaters allewiger Sohn
SCH, heilıger Herr, allmächtiger Gott, und s g1bt Du hast der Jungfrau Schoß nıcht verschmäht,
nıemanden, durch den WIr dir Zugang haben, hist Mensch geworden, den Menschen be-

dir beten, dir eın Opfter darbringen können freien.
außer dem, den du gesandt ast >> Dıie klassısche Die Byzantıner tführten den Hymnus 0onoge-
AÄAntwort seıtens der Rechtgläubigen wurde VO nes, der dem Kaiıser Justinıan zugeschriebenBasılius in seınem Traktat ber den Heıligen wiırd, in die Eröffnung der Liturgıie e1In:
Geıist gegeben.

Basılıus desavoulert die Doxologie, die sıch «O einzıiggeborener Sohn un Wort Gottes,
durch (did) den Sohn 1mM (en) Heıligen Geıist Unsterblicher, der du freiwillig UNSETES
den Vater richtet, nıcht. Da (sottes Gnadener- Heiles a”ıllen zwolltest Fleisch annehmen a4AuU$
weıse durch den Sohn 1mM Geilst uns nıederstei- der heilıgen Gottesgebärerin UunN ımmerwäah-
DCN, 1st s angebracht, dafß unsere Danksagung renden Jungfrau Marıa: hne dich DEeyan-
1mM Geılst durch den Sohn ZUuU Vater emporsteı1gt. dern, zyurdest du Mensch. Und gekreuzigt,
och der Unteilbarkeit des Wırkens (Gottes 1n Christus, Gott, hast du ım Tod den Tod
der Welt entspricht in der Lehre der Kappadozıer bezwungen, du, einer der Heiligsten Dreifal-
die gegenseıtige Einwohnung der reı göttliıchen tigkeıt. Gleichverherrlicht mıL dem Vater un
Hypostasen. Wenn (sott in sıch selbst betrachtet dem Heiligen Geıiste: errette »
wırd, 1st ecs deshalb richtig, den Vater mıt (metda)
dem Sohn SAamı(t_ 5yn dem Heıligen Geist In den monophysitischen Kırchen wurden selbst
verherrlichen. Basılius verteidigt seınen eigenen Teile der Anaphora den Sohn gerichtet, wenn
Gebrauch dieser Oorm gegenüber den Mazedo- auch Cyrill VO Alexandrıen, den die Monophy-
nıern sıten als eınen der ıhren beanspruchten, dem

Eınıige der lıturgischen Präzedenztfälle, auf die menschlichen Geist Christıi, WwI1e Torrance
sıch Basılius berulft, gehen och in die eıt VOT aufgezeigt hat, eıne wichtige Rolle zuschriıeb:
der arı1anıschen Kontroverse zurück. Besonders ermöglıche CS Christus, dıe Anbetung der Kırche
interessant 1st seın Bericht, da{fß die Christen VO 1n seıne eigene Anbetung des Vaters hineinzu-
Mesopotamıen AUS sprachlichen Gründen genO- nehmen
tigte arcNn, «die Doxologie durch dıe Sılbe <xund, Im Westen wurde die römische Messe weıter-
darzubringen». Der syrische Beleg geht auf die hın «durch Christus, unseren Herrn» darge-
Dıidascalıa Apostolorum 1mM dritten Jahrhundert bracht, und Christus wurde auch ternerhin als
zurück: «Wır haben festgesetzt un bestimmt, der Vermiuttler der göttlichen Gnadenerweise
da{fß INan den allmächtigen Gott (den Vater) und die Menschen angesehen, 1m quCcm
Jesus (seinen Sohn), den Christus, und den Heıiıli- 2eC omnı1a, Domaiune, SCINPCI Ona CIYCAS, sanctı-
pCNn Geıst anbeten soll» ıne vollständıg OOr- ficas, vıvıfıcas, benedicıs et praestas nobiıs»
dinierte orm wurde 1in der byzantınıschen L1- Ende des Kanons. Dıie Doxologie ach den Psal-
turgıe allgemeın üblıch, «Denn du 1St eın ICN erfolgte 1n der orm «Glori1a Datrı et Filio et

guler, wohlgesinnter Gott, und dir senden WIr Spirıtul Sancto», WOZU die Synode VO Vaıson 1mM
den Lobpreıs CINDOT, dem Vater und dem Sohn Jahre 529 das «Sicut erat in princ1p10 et UNC et
un: dem Heıliıgen Geıst, jetzt und allezeit und 1n SCINDCI et in saecula saeculorum» hinzufügte AD
alle Ewigkeıt. )»» Wiıderlegung der Arıaner, die der «blasphemi-

Dıie Niederlage des Arıanısmus wırd die Fın- schen» Ansıcht WAarrcCcn, daß der Sohn «eınen
führung VO Hymnen, welche Christus verherr- Anfang gehabt» habe und nıcht «allezeıt mıt dem
ıchen, in die Hauptliturgie der Kırche erleichtert Vater SCWESCH>» se1 Aus ahnlichen Gründen
haben Aus dem spaten vierten Jahrhundert erhielt die Schlufßformel Jesum Christum
tLammen das Gloria in excelsıs (der arlanı- (Fılıum tuum) Domiınum NOSTrum> Ende der
sıerende Autor der «Apostolischen Konstitutio- Oratıonen den Zusatz «qul1 VIVIt eit regnat

richtet den Hymnus als SaNzCH den Vater in unıtate Spirıtus Sanctı». Der Arıanısmus lehbte
Christı, doch wahrscheiınlich stellt der sıch be1 den CGoten 1n Spanıen und Gallien weıter, un
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gegenüber dieser Getahr un: wiederkeh- Systematische Schlußfolgerungen
renden Adoptianısmus enthalten viele mozarabi-

n  M
sche un: vallikanische Liıturgien e1iNe Reihe VO  3 Im Licht des Zeugnisses der Liturgıie wiırd «der
Vorstehergebeten, die sıch den Sohn richten, Sohn» besten als die außerste Hingabe (Sottes
selbst ı Teılen des eucharıstischen Hochgebe- die Welt gesehen So MIt den Worten der

> Das Athanasıanısche Glaubensbekenntnis altesten orm der Anaphora des hl Basılius «In
1St VWesten vertafßt worden: «Dies 1ST der dieser Endzeıit offenbartest du unNns, dıe WITr
katholische Glaube, da{fß WIL der Dreifaltigkeit Finsterniıs und Todesschatten saßen, deinen C1N-
den CGott und der Einheit die Dreifaltig- geborenen Sohn, uUNseTEeN Herrn und Gott und
eıt anbeten Heiland Jesus Christus Er liebte die Seınen, die

Die Retormatıion anderte Bild da{fß hr1— der Welt arch, un: gab sıch uUuNnseres
STIUS zugleich Miıttler und Gegenstand der nbe- Heıles wiıllen den Tod >> der der byzantı-
tung 1ST, WCN1$, doch richtete das anglıkanısche nıschen Anaphora des Johannes Chrysosto-
«Book of Common Prayer» ein Paal Gebete 11U5 «Heılıg bıst du, heilig und allheılig, und

den Vater den Sohn!®. ank dem wunderbar 1ST deine Herrlichkeit So sehr ast du
meiısterlichen Werk VO Jungmann,  E E A  1 «Die die Welt gelıebt dafl du deinen eingeborenen
Stellung Christi ı liturgischen Gebet»!/‚ hat die Sohn dahingabst, damıt nıemand der ıh
moderne liturgische Bewegung VO  _ be- glaubt, verloren gehe, sondern damıiıt das
tont, das Gebet se1l durch Christus (Gott den W. Leben habe >>

Vater richten Jungmanns löbliches Bestreben Als die außerste Selbsthingabe Gottes die
War CS, dıe soteriologische und lıturgische Be- Welt wırd der Sohn MIt Recht als der Mittler
deutung der Menschennatur Christiı zurückzu- auch aller anderen Wohltaten Gottes unNns

(statt dafß Ial SIC paralıturgischen betrachtet Da W ILr LL1UTr als fzlz Filio, erlöst un:!
Andachten Zur Nebensache werden Jäfst), und 6S umgestaltet, (sott die gebührende Anbetung
WAare ein Unrecht, wollte InNnan ıh: der die eCerweIsCNn VErMOSCNH, annn CS 24700 nıcht anders
autfOrısierten Überarbeiter der off:ziellen Lıitur- SCIN, als da{ß Christus auch der Mittler unseres

gICH des christologischen Reduktionismus Ver- Lobpreises un:! unNnscrer Gebete ı1ST Und weıl der
dächtigen och solange Arıaner un:! Adoptia- Sohn gegenüber der Welt un: der T rıinıtät
ner weıterhın lebendig und Werke sind WAaiIic Gott als Selbsthingabe IST, hat die Kırche ihm
65 un wWCI1ISC, den Instinkt der Kırche, Lobpreis göttliıche Ehren erw1esen. Der sıch selbst schen-
un:! Gebet Christus WI1IEC den Vater kende Vater bleibt, kappadozisch gesprochen,
richten, zügeln «der Urquell der Gottheit»"®

Zu Exegese diesem INn vgl Metzger, The Revue d’Hıstoire cel 19 (1923) 481 506 un:! (1924)
5— 3Punctuation of Rom Liındars/S Smalley Hg.)

Christ and Spirıt the New Testament (Cambridge Baus, Das Gebet der Märtyrer rıerer Theol Zeıt-
112 schrift (1953) 19
Zu dieser Exegese vgl Brown, Jesus God and Man Pollard Logos and Son Orıgen, Arıus and

(Milwaukee  3 134 DI_ Athanasıius Studia Patrıstica I1 (Berlin 787 287
5 M Black ı Lindars/Smalley, aaQ 189 — 196 Heron außert den Gedanken, dafß der Durchgang durch die

Vg Lebreton, Hıstoire du dogme de la rınıte Logos Theologie der Apologeten behiltlich Wal, den Begriff(Parıs 618 — 630 und schon A—247); Cabrol,; La «Sohn» entmythologisieren Logos, Image, Son SOIINC

doxologie ans Ia PIICIC chretienne des sıecles: models and paradıgms early christology,ech SC Rel 18 (1928) 9— Hanssens, La lıturgie McKiınney (Hg }} Creatıon, Christ and Culture (Edinburgh
d’Hıppolyte (KRom 343 — 3/70; ers La lıturgie Hıp-polyte (Rom 67259; Stuiber, Doxologie: Realen- Beispielsweise Athanasıus, Briete Serapıon un!
zyklopädie für Antıke und Christentum (Stuttgart 79+% (PG 597/ 600); vgl Basılıus, Über den Heılıgen

Z226 Geıist, 78
Vgl Lebreton, Le desaccor: de Ia fo1 populaıre et de Ia S Beispielsweise Athanasıus, Adelphium (PG 26

theologie Savante ans l’Eglıse chretienne du IIle sıiecle: 1074 1077
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«SOHN GOTTES» IN LITURGISCHEN DOXOLOGIEN
10 G. Mercati, Antiche reliquie lıturgiche (Rom GEOFFREY WAINWRIGHT45—71
11 Zum Unterschied zwıschen beiden Formen und der 1939 in Yorkshire, England, geboren. Nach Studien in

Berechtigung beıider vgl VOT allem die Abschnitte 16, und
68

Cambridge, ent und Rom Professor der systematischen
Theologie der Protestantischen Fakultät tür Theologie12 Connolly (Hg.), Diıdascalia Apostolorum (Ox- in Yaounde, Kameruns Sodann Professor

tord 1929 204 Queen’s College 1n Bırmingham, England. 1979 Berufung
Capelle, Le du Gloria in excelsis: Revue das Unıon Theological Seminary, New York, als Roosevelt

d’Hıstoire Ecel (1949) 439 —457 Professor für systematısche Theologie. Er veröffentlichte
Torrance, Theology in Reconciliation London Ü Christian Inıtiation (1969), Eucharist and Eschatology

139—214 The mınd of Christ in worship: the problem *1981) un! eine systematische Theologie: Doxology:
otf apollinarıanısm in the lıturgy. The Praıise of God in Worship, Doetrine and Life (1980)

Jungmann, Liturgisches Erbe un! pastorale Ge- Miıtherausgeber VO The Study of Liturgy (1978), Herausge-
geNWart (Innsbruck 1960 D Die Abwehr des germanı- ber VO:  } Studia Liturgica und beratender Herausgeber VO  3

schen Arıanısmus... Pollard, 2a0Q) stellt trettend fest, One ın Christ. Er 1st Mitglied der Kommissipn für Glauben
Arıus eigentlich 1Ur «den Adoptianismus des Paulus VO  -} und Kirchenverfassung des Ökumenischen Rates der Kır-
Samosata auf die vorweltliche Sphäre überträgt». hen Anschriuft: Unıion Theological Seminary, 3041 Broad-

Dowden, The Workmanship ot the Prayer Book WaYy Reinhold Nıebuhr Place, New ork Cıty
USALondon “1904) WDa 2 9 ers Further Studies ın the Prayer

Book London 286—295
Münster 1925; 1962

18 Die systematische Posıtion wiırd ausführlicher entwiık-
kelt in meınem Buch Doxology (London und New ork

aKap
Aus dem Englischen übersetzt VO'  - Dr. August Berz

solchen Spannung nıcht schädlich, sondern für
Tarsıcıus Van Bavel den Glaubensakt eher heilsam.

Dıie Bedeutung des Konzıls Dıie Spannung ınnerhal. der Konzıls-
VO Chalkedon damals und formulierung D“O Chalkedon

heute Es 1st genügend bekannt, da{ß sıch die Bischöfe
aut dem Konzıil VO Chalkedon heftig den
Wıllen der kaıiserlichen Kommissare gewehrt ha-

Wıe die Geschichte lehrt, 1st jedes Konzıl eın ben, eın Glaubensbekenntnis autzustellen.
Kompromiß. Jedes Konzıil mündet 1in einen Eın- Sıe sahen dıe Bekenntnisse VO  e} Nıkäa und Kon-
heitstext, der Zugeständnisse verschiedene stantınopel für ausreichend Als S$1e dann
theologische Strömungen macht, die iın eiınem schließlich doch AZT ZWUNgCNH wurden,
gegebenen Augenblick ınnerhalb der Kırche le- S$1e das bestimmt mıt der Absıcht, die Glaubens-
bendig sınd Deshalb darf INan Konzilsentschei- einheit sıchern, «weıl inzwischen Menschendungen nıemals glätten der globalisieren, SON- aufgestanden aIcCh, deren Lehre ber Jesusern 11an muß die ursprüngliche Spannung, die Christus das Heılsgeschenk ant.  » Wır wol-
darın beschlossen liegt, respektieren. Dıie Span- len Zzuerst ıhre Erklärung 1ın eıner möglıchst
NUung 1St Ja nıchts anderes als der Ausdruck des wörtlichen Übersetzung in Erinnerung rufen
menschlichen Verständnisses VO  } Glaubenser-
tfahrung; S$1e enthüllt das Rıngen der menschlı- «1 In der Nachfolge der heiligen Väter,chen Vernuntt mıt den Glaubensfakten. Der e1n un denselben Sohn bekennen,
Vernuntft gelingt 6S nıcht, das Glaubensgeheim- UuUNseren Herrn Jesus Christus,
N1Ss vollständig iın Begriffe unterzubringen und lehren Z01Y das alle einstimmı1g:beherrschen. Deshalb 1st das Entdecken einer denselben v»ollkommen ın (seiner) Gottheit,
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